
Zum Geburtstag Von Edmund

März beging Professor Edmund Schliınk seinen S0 Geßurtstag :
Dies Wal erneut eın Anlaß, des wertvollen Beıtrags dieses großen eologı-
schen Denkers und Pıoniers der ökumeniıschen Ccwegung, besonders der
al and Order-Bewegung, gedenken, abgesehen VO  — seiner hervorra-
genden und hingebungsvollenel 1m akademıiıschen Fach der Systematı-
schen Theologie als ausgezeichneter Universıitätslehrer.

Er WaTr ıIn treuer und aktıver Miıtarbeıit dem OÖkumenischen Rat der Kır-
chen und seinem besonderen Anlıegen für dıe Einheit der Kırche ber fast
e1in halbes Jahrhunder verbunden. 1ele VO  — uns denken dankbar seine
welse theologische Führung und seın beısplelhaftes ökumenisches OS
während dieses langen und entscheıdenden Zeıtabschnitts für den Okume-
nıschen Rat der rchen, die al and Order-Bewegung und die
Öökumenische ewegung zurück.

hne viel uIiIhebens machen oder seine ungewöhnlıchen Fähigkeıiten
In den Dienst besonderer konfessioneller Interessen der persönliıchen Her-
VOTrtiuns stellen, WarTr GT fast immer auf bedeutenden Konferenzen WI1IeEe
aber auch auf kleinen Konsultationen ZUSCHCHI, gut vorbereıtet und meıst
mıt einem gedankenreichen, gut gegliederten und manchmal bedacht
Schranken durchbrechenden Papıer, das ıh als einen der tatkräftigsten
Förderer der al and Order-Bewegung auf iıhrem Wege ach VOTN Aaus$s-
wies.

Zusammen mıt seinen internationalen und interkonfessionellen 1vı1tä-
ten auf ökumeniıischen Versammlungen Wal se1ın theologisches Lehren In
seıiner besonderen und authentischen lutherischen Perspektive eın eıster-
stück und eın lebendiges e1sple. für uns alle, WI1e INall In Ireue selner el-

Tradıtion eine Quelle der Inspiration für andere werden kann, die e1-
Ner ökumeniısch Orlentierten Theologıie dıenen möchten.

Ich persönlich Walr für die Gelegenheı dankbar, diesen doppelten Aspekt
selnes hervorragenden Beıtrags ZUT Wiederherstellung eines ökumenisch
verstandenen theologischen Lehrens kennenzulernen. In einem krıtischen
Lebensabschnit als Tutor der Graduate School of Ecumenical Studıies

Bossey während des Wıntersemesters 956/57 folgte ich seinen.ebenso
eindringlichen WI1Ie dUSsSCWOSCHCH Vorlesungen ber Tradıiıtion inmıtten al-
ler möglıchen radıkalen Auffassungen

Dann wleder folgte ich ıhm aufmerksam auf einer Weltkonferenz VO  —
al and er und ZWel Vollversammlungen des Okumenischen Rates
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der Kırchen, wobe!l ich seine Fähigkeıt bewunderte, entgegengesetzte theo-
logische Posıtionen mıteinander versöhnen, dadurch en echten
emühungen einen KoOonsens In Glaubensfragen auftf der Basıs Von

und apostolischer Tradıtion einen Dienst eisten. Hr esa. die uneinge-
schränkte Gabe, ın en rchen Hause se1n, indem er alle einzelnen
christliıchen Tradıtionen mıt derselben Überzeugungskraft ansprach qauf-
grun seiner en Wertung der besten Wesenszüge, die CI in ihnen ent-
decken vermochte.

Der Vortrag eiwa, den DE VOT Orthodoxen und Kırchenvertretern auftf der
Zentralausschußsitzung des Ökumenischen ates der Kırchen 1959 auf
OS 1e und sıe darın das doxologische Element ın der Ööstlıchen
eologıe und dessen posiıtıve Bedeutung für den Wesenskern der Öökume-
nıschen ewegung erinnerte, bleibt hlerfür eın herausragendes eıspiel.
uch 1ın Rom erfreute OE sich als einer der führendsten Delegierten-
Beobachter während des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls er Wertschät-
ZUuNg Unter len anderen Beobachtern hatte den unbestrittenen VOT-
Tang, precher gegenüber den römisch-katholischen Biıschöfen und der Ku-
TIe se1in ın der Darstellung überzeugender kritischer Aussagen hinsıcht-
iıch Einheıit und Erneuerung der rche, gegründet auf gesunden evangeli-
schen Grundsätzen, die gleichermaßen In der römischen Tradıtion WIEe In
seiner eigenen vorhanden selen. Ich kann seine dortige konstruktive Wiırk-
samkeiıt zugleic auch 1m amen er Beobachter bezeugen, weiıl ich den
Vorzug hatte, mıt ıhm in jeder Sıtzung in der asılıka VO  — St Peter-
menzuseıln, ich fuhr ihn jeden orgen ın ler TU ZU Vatikan, ich
mıiıt ihm dem gastfreıen ach des Dıakonissenhauses und hörte seinen
Vorträgen Z die DE VOT den römischen Bıschöfen ın deren Residenzen
während langer bendsiıtzungen 1e.

Wenn Edmund Schlink Jetzt seinen Geburtstag fejlert und WIT iın
Dankbarkei und Freude daran teılnehmen, en WIT alle, dıe WIT wel-
terhın In der ökumenischen ewegung miıtwirken, WIE S1e 1m Okumeni-
schen Rat der Kırchen Gestalt hat, uns einer offenen Selbstkritik

unterziehen. Und 1€eS$ deswegen, weıl CI für die Einheit der Kırche 1n el-
er unbedingten Weise ernsthaft theologisc gearbeıtet hat auf der rund-
lage der ibel, des apostolischen erygmas und der kırchlichen irklich-
keıit, WIE s1e sıch in der Kırchengeschichte ıIn ungebrochener Kontinultät
und Jenseılts er Arten VON Schismen manıfestiert hat

Das ist der run WaTum CT dıe Anerkennung des Nicänums w1e auch
die Achtung der alten Glaubensbekenntnisse neben der und der alt-
christliıchen Tradition der Eınen Kırche forderte. Er bestand arauf, daß
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die Erneuerung der TOC und das sozlalpolitische Handeln 1mM Dıenst
der Welt VO  —_ heute dıe Wic  igker und Vordringlichkeıit nıcht herabmıiın-
ern dürften, die au und dıe Wiırklıiıchkeıit der einen Katholischen und
Apostolischen IC He die Jahrhunderte wlederzugewinnen. Eıine
wirklıche Begegnung der rchen ZU gemeınsamen Handeln dıe bö-
SCI1 ächte in den modernen Gesellschaften für ihn dıe unmittelbare
Bereitscha derselben rchen VOTaUS, ihre Gemeinscha: untereinander ın
Wort und Sakrament wlederherzustellen. er ist er für dıe ökumenische
Bewegung eın schöpferischer und radıkaler uler ZU Evangelıum SCWC-
SCI1 und gleichzeıtig eın Baumeister kiırchlicher Gemeinscha auf NeT-
schütterliıchen ekklesiologischen Grundsätzen, die alle christlichen
Theologen sich halten ollten, eine Cu«cC Übereinstimmung In lau-
bensfragen erreichen.

Man annn er annehmen, dalß 6S ıhm irgenwıle eine Genugtuung SCWC-
SCI1 seın muß und daß das Gefühl gehabt hat, sein Beıtrag Faıth and
er se1 1n dem OKumen 99  aufe, Eucharistie, Amt“ aufgenommen
worden, das 1mM VE  Cn Jahr entsprechend den Grundlinien des KoOon-
SCHNSUS, dem viele re seines Lebens und seiner Theologıie gew1ldmet
hat, in ıma abgeschlossen wurde. Unser edenken und uUNseIc ankbaren
Gefühle für ihn sınd auf einer Postkarte aus ı1ma Zu USdaruCcC gekom-
INCN, unmıiıttelbar nachdem dieses Okumen dort einmütig ANSCHOININECN
und gebillıgt worden Wäal. Unsere Wünsche seinem Geburtstag für
viele weıtere glückliche Jahre sind gleichzeitig Wünsche, ott auch
gleichermaßen in en rchen jJunge Menschen Zuruüsten möÖöge, seinem
leuchtenden ökumenischen e1ıspie: nachzufolgen.

(0N Nissiotis
Vorsitzender der al and Trder-

Kommıissıon des Ökumenischen
ates der Kırchen

Dem Ehrenvorsitzenden des DOSTA urtstag
Zu den alten en und Protokollen des könnte Ja jedes Mit-

glie dieses Ausschusses ugang en ber WeTl hest dort schon ber VOI-

gangene Sıtzungen, WeNnNn nıcht der Vorsitzende in seinen sorgenvollen
tunden auf der ucC ach ützung und UrCc die Väter des
STA? Und ich bın nıcht einmal sıcher, ob ich den trostreichen Weg 1ın dıe
ten en hne die Ermutigung unNnseres UNVErTSCSSCHCH altkatholischen
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Mitglıeds Professor Werner Küppers gefunden hätte Als ich den Vorsıiıtz
des übernahm, kam CI mıt seiner Tau eigens ach Reigoldswil,

miıich ber dıe Geschichte dieses eigenartig friıedlichen und zugleıc
spannungsreichen Studienausschusses voll und gallz 1Ns Bild seizen
Hatte ich gemeınnt, als Nachfolger des viel früh verstorbenen TnNs Wolf

wenigstens als ıtglıe: der zweıten Generation mıt den Uran-
fängen och eine direkte Verbindung aben, wurde MIr HIC Wer-
NeI Küppers erst eutlich, WI1e dıe Anfänge eigentlich gEeEWESCH SgallZ

ang des Lebens dieses heute umfassenden und aus recht hochka-
rätigen christlichen Denkern und Lenkern bestehenden Gremiums stand
die Persönlic  eıt und dıeel des heute achtzigjährıgen Professors Ed-
mund Schlink

Als umfassend informiert und allseitig Öökumenisch interessiert möÖöge
WIT uns heute selber en aber hätten WIT einen olchen ang gewagl,
WIE ihn der ubılar damals zustande gebrac hatte? eWl1 die VO Bru-
derschaft und die wirkliche Schönheit der Ökumene, dıe Mitgliedschaft der
römisch-katholischen Kırche, bestanden damals och nıcht ber es Walr

Urc Edmund CcCAliinKs Arbeıt un:! persönlıche theologische Einstellung
schon daraufhin angeleg Die frühesten Protokolle zeigen schon, welche
jele 1INs Auge gefaßt Und N verwundert nicht, daß dıe EKD errn
Schlink ZU 7Zweiten Vatikanıschen Konzıil als ständıgen Beobachter 1a,
manche 6r se1 ort wirkliıches 99  itglied“ geworden este hatte
Hr mußte den Vorsitz des damals abgeben, weil iıhn die Arbeıt in
Rom voll absorbierte. Im Te 969 wurde 61 uUurc die Stimmen er Miıt-
glieder ZU Ehrenvorsitzenden gewählt.

Wenn ich zurückschauend mich rage, ich damals SCWESCH Wa  $ V1-
kar 1m anton Baselland und ann Pfarrer in Schottland und sechs TE
späater in den USA überall hatte schon damals der Name VO  —; Professor
Schlink einen ernsten und einen fast ehrwürdigen ang Er War Ogma-
tisch nıcht weıich sicher härter als WIT üngeren aber doch gallz Of-
fen Br überragte unlls alle Wissen. ber das ist letztlich nicht wichtig Er
verstand besser als viele, Kırche und Theologıie verbinden, und 1€eSs mıt
streng ökumenischen Zielen Das ist wichtig

och immer können WIT bel unseren Sıtzungen hoffen, daß Bruder
Schlink ommt, dal3 GF ınfach da ist Und WEeNnNn OI ommt, ist 6S ganz
eigentümlıch: niemand siıch ehemmt, weıl der ater des
wesend ist, weıl CI mehr we1lß als WITr, weıl er vielleichtSund konser-
vativer ist als WITL, aber nıemand 11l sıch recht gehen lassen In seiner Ge-
genwart, nıemand 11l Ungegorenes aussprechen, WEeNn GI: da ist Ahnlich
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ist 6S bel den Sıtzungen der Herausgeber der ‚‚Ökumenischen Rundschau‘““,
deren Entstehung VON ang mıt selner el verbunden W  —

Wır grüßen ZU Geburtstag Sanz erzZiicl uNsereill Ehrenvorsıiıtzen-
den, den Sohn eines Professors der echanı der ehrwürdigen och-
schule ın Darmstadt, den hessischen Pfarrer und Studentenpfarrer, den
Octor phılosophıae VO  — 1927, den Ozenten In Gleßen und Bethel, den
Ordinarius in Heidelberg und Rektor der Universıität in den ahren
1953/54, den Vorsitzenden des VO  — 1950 bıs 1962, den EKD-
Beauftragten e1ım Vatiıcanum IL, den Ehrendoktor VO  — Maıiınz, Edinburgh
und Parıs. Wir wünschen ihm viele reiche Erfahrungen ın der Zukunft und
manch eine gute der doch akzeptable Sıtzung des in den
kommenden Jahren Wır wollen weıter VO  —_ ıhm lernen, Was 6S mıt der FEın-
heıt der IC auf sıch hat

Dietrich Rıtschl
Vorsitzender des

Deutschen Ökumenischen
Studienausschusses

kEtappen der Begegnung zwıschen der Russıschen
Orthodoxen FE und der Evangelıiıschen IC

in Deutschland 1958

Eın T1e ZU Geburtstag
VO  — Professor Dr Edmund Schlink

iın Heıidelberg

Verehrter Herr Professor,
lieber Bruder ın

Dieser r1e hat se1in besonderes Zıel, nämlıich nen in großer Verehrung
und Dankbarkeıt erZiic ZUr Vollendung TrTeSs Lebensjahres gratu-
leren. Das Lue ich hlermit VO  — ganzcm Herzen!

Von 959 bıs 1974 gehörten Sie dem USSCHAUD, der 1m Auftrag des
Rates der EKD dıe Theologischen Gespräche mıt den aIiur bestimmten
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Vertretern der Russischen Orthodoxen IC führte Als Präsident des
Kirchlichen Außenamtes der EKD hatte ich VO  z z  ts die Leitung
dieser Gespräche deutscherseıts bis 1974 In Händen Hınter beider
Beteiligung Jag eine gewIlsse Absıcht und Vorgeschichte Ich meıne amıt
dıe Tatsache, daß WIT €e1!| 1m Te 1958 Mitgliıeder einer Delegation
ren, die offizıell mıt Einwilligung und 1mM Auftrag des ates der EKD der
genannitien Kırche In Rußland einen Besuch abstattete. Ich darf annehmen,
daß Ihre Beteiligung mıt dem rad rer überragenden Fachkenntnisse und
auch mıt der lutherischen Prägung rer Theologie zusammenhıiıng. Es muß
1er ohl bemerkt werden, daß beı diesem Besuch und bei den folgenden
Gesprächen ber die Fachkenntnisse hınaus das persönlıche Vertrauen und
die innere Glaubwürdigkeıit iıhre große splelten. Für mich wurden Sıe
ber das bisherige Mal hınaus eın ewährter Freund und Begleıter, dessen
krıtisches und helfendes Wort ich ın den spätere: Gesprächen, deren
Vorsıiıtz ich führen hatte, hoch schätzen wußte

Die Reise uNserertI Delegatiıon ach Rußland dauerte VO März bıs
prı Ziel und Inhalt der Reise erschienen MIr damals ungc-

wöhnlich, da sıch in meınem Tagebucheintrag VO 243 der Satz findet
99  ©  er ug ist eın Schritt 1Ns Ungewisse hineın, wenn INan 6S als ensch
betrachtet. ber alle Wege führen in Gottes Hand.“ Wır wWwaren Ja, 65

müßte längst gesagt se1n, Delegationsmitglieder ın Nachfolge der VO  —$

Martın Niemöller mıiıt seiner 1952 angeknüpften Verbindung mıt den Kır-
chen in der Sowjetunion. Im Hintergrun unserer Aufgabe sahen WIT VOINN

ang auch die deutschsprachigen Schwestern und Brüder und dıe
baptistischen Trısten

BeIi dem Flug ber das weıte Land tauchten in meinen edanken Erinne-
auf nsere Begegnung auf dem Flughafen in oskau lag 1n

den Händen des Präsiıdenten des Kirchlichen Außenamtes der Russischen
Orthodoxen Kırche, Metropolıit Nikola]), der mıt einem großen Stab und
einer Anzahl Fotoreporter erschienen Wa  — In den nächsten age wechsel-
ten Besichtigungen und Besuche verschiedener Art einander ab mmer
wlieder besuchen WITr Irchen, in denen Gottesdienste stattfinden.
Wochentagen handelt 6S sıch naturgemäß schlichte, alte Menschen.
meiınem agebuc steht „Aber welche der Verheißungen ottes ieg
ber ihnen!“** nsere Deputatıon mıiıt ihrer ehrwürdıgen Begleiıtung erregt
überall großes uisehen der Auferstehungskirche etwa 700 Menschen.
Ich antw: auf die Begrüßung VOT der Gemeinde und rufe ZU und
ZUT Fürbitte auf Die Gemeinde ruft aut 3a&  D und „Danke*“ mmer wleder
rufen s1C 6S und nıcken uns Z als WIT dıe Kırche verlassen. Am Jage CI -
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g1bt sıch e1ım Frühstück eın lebhaftes espräc ber tomwaffen on
damals 8 —z

30 März erfolgt frühen orgen dıe Abfahrt ach 5Sagorsk Un-
terwegs auf unNnseTrTe Bitte hın eın unvorhergesehener Besuch zweler Dorfkir-
chen, in denen gerade Gottesdienst gefeıer wırd und die recht voll sind.
1ele er werden ZUFr aulie Sagorsk grü ıImposant Vvon wWel-
te  B Eıne stattlıche age mıt dem unvergelßlichen Glockenturm, eın Miıt-
elpun der russischen Kırche ersten VO  — uns besuchten Gottesdienst
nehmen rund 4000 äubige teil Etwa 2000 gehen ZUT Kkommunion. Unter-
halb der Kırche eın Mittagsmahl mıt den Mönchen Darauf Besichtigung
der Residenz des Patrıarchen und des Archäologischen Instituts dere-
mıe Dıie Jjungen Studierenden der ademıie machen einen ausgesprochen
sympathıschen INArucCc Dıie Schüler treien, Was dıe geistliche Ausbildung
angeht, mıiıt geringen Voraussetzungen eın ıne offene rage bleibt mMI1r dıe
Vereinbarkeit der Unvereinbarkeit VO  — marxiıstischer Weltauffassung und
orthodoxem Glauben Man bezeugt seinen Glauben Urc se1ın Daseın.
Zwischendurch Vorlesungen unNnserer Professoren Schliınk, wWAan:ı und VO-
gel, die auch immer wleder mıt en hervortreten. Wılm hält ZU Ab-
schıed VOT Dozenten und Studenten eine sehr persönlıche ede ber seine
Erlebnisse mıt Russen in der Kriegsgefangenschaft und dem wobel das
Schuldbekenntnis, nıcht gerufen aben, eine große spielte. Die Re-
de machte OIfIenDar großen INAruC

Nıkolaj) erläutert die ökumenische Sıtuation. 1948 se1 weni1g Berührung
mıt dem Ökumenischen Rat vorhanden SCWESCH. Anfangs Überwiegen der
polıtischen nlıegen, später Annäherung Mrc Überwiegen der kırchli-
chen nlıegen. Unser espräc wiıirkt sich vielleicht 1961 e1ım Eintritt In
den Ökumenischen Rat in eu-Delhi aus eıtere Besprechungspunkte:
Dozenten-, Kirchenmänner- und Studentenaustausch. WAanı:ı ist für aldı-
SCH Zeıtpunkt, ich bremse EKD-Teilnahme e1m bschiedsemp-
fang Urc den Patriıarchen berichten WIT nacheinander. Wır sprechen ber
dıe Cr WOgCNCN Austauschpläne, be1l denen der Allerheiligste Patrıarch sehr
zustiımmend nıckt

Be1 der Besichtigung der Lomonossow-Universität mıt iıhren ber 200
Studenten genießen WIT den faszınıerenden MC auf dıe Die Studen-
ten unterscheiden sıch wesentlich VO Kirchenvolk Überwiegend ntellek-
tuelle ypen Den eistliıchen folgen 1er viele spöttisch-überlegene Blıcke
Es ist für die TC och ein weıter Weg, bis dıe vielen Gebildeten dem
Evangelium egegne Ssind. 6S hne das Wort Oder mıt geringen Aus-
maßen des Wortes gehen wıird?
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en des Ankunfift in Kıew nächsten orgen esichti1-
SUuNg des sehr eigenartigen Höhlenklosters mıt seinen langen unterirdischen
Gängen, apellen, ehemaligen Mönchszellen estehnen VO  — 1er Aaus Bezie-
hungen ZU Mausoleum Lenıins und Stalıns? Nachmiuiuttags 1Im Nonnenklo-
ster, Besichtigung des Zimmers einer heimgegangenen Nonne, einer CAWE-
ster des Patrıarchen Alex1us. Unendliche Reihen VO  — Famıiılienbildern
schmücken die an Der ater WarTr zarıstischer Kammerherr. Schlink

geistliche Gespräche mıt Gemeindegliedern.
Flug ach Rıgza e1ım mpfangsessen nehmen die lutherischen TZDI1I-

schöfe VO  ea anı und Estland, uUrs und Kivit, teıl Im Karfreiıtagsgot-
tesdienst spricht Wılm VOoNn der Kanzel einer mehrtausendköpfigen (Gje-
meıinde. er hor singt Zzwei deutschsprachige Lieder und für den verstor-
benen Präses eld „Wenn ich einmal soll scheiden“. Erzbischof Kılvit
berichtet ach dem Empfang ber die Lage der Kırche In Estland

nehmen WITr ab Uhr früh sieben Ostergottesdiensten ıIn den
lutherischen Kırchen teil er soll reden, einige mehrmals. ast alle Got-
tesdienste siınd überfüllt Im Dom eiwa 5000 Besucher. Auffallend viele
Männer In der Arbeıtergemeinde St Paul werden uns TU alle KUÜ-
ster und Kırchendiener in eutschlan aufgetragen. Vor dem 1)Dom wınkt
die riesige Menschenmenge Zr SCNIE' Zum ersten Male selt 1945 ist in
Rıga wlieder eın Gottesdienst in der Zeitung mitgeteilt worden. Im Gottes-
dienst Spätnachmıiıttag amtıieren Kırvit und ich in der ach der Zerstö-
rung NCU erbauten St Annenkirche In Miıtau

Die Existenz einer Katakombenkirche wıird energisch bestritten. Wohl
exIistlieren Hausgemeinden, och eın Kirchengebäude vorhanden ist
Kılvit aäußert, daß der Kırche dıe Auseinandersetzung mıiıt dem 1alekt1-
schen Materı1alısmus och bevorstehe.

Besuch der Siedlungen Stadtrand und Baltıschen Meer
Bewegender SCNIE'! VO  — den lutherischen, herzlicher SCNHIE: VO  — den
orthodoxen Brüdern ach Leningrad. Kathedralen, breıt angelegte
Straßen, wunderschöne Ikonen, VO Gottesdienste. Interessan der nter-
schied der eitwa 200 anläßlıch der orträge unNnserer Professoren in der
eIistliıchen ademıe anwesenden Studenten 1m Vergleich Sagorsk

Am 12  D wleder in Ooskau, Ostersonnabend, ein Besuch In Kolomans-
koJe sich besonders. Vor der Kırche ange Tische, auf denen dıe
Gläubigen ihre ler und as ZUTel UuUrc den Priester ausbreiten. Al-
les In saubere, we1iße Tücher gehüllt, mıt bunten Kuns  umen verzlert.
Wılm immer väterlich-patriarchalıisch dazwischen. Hıer verbrachte eter
der TO einen Teıl selner Jugend. Das Moskauer Straßenbi ist weıthın



UrCc die Frauen gekennzeıichnet, die ihre Kuchen den rchen tragen.
Tausende VO  —; Menschen halten sıch in den Kathedralen auf, in Reihen SC-
ordnet, den Leichnam Christı und andere Bılder küssen. Die Men-
schen sprechen uns oft d können Deutsch, bıtten rüße, geben
ulls demütig und freundlıch die and Eın großes olk ottes äßt sein SC-
meılınsames Ostermahl 1mM Herzpunkt der Gemeinde SCRZNCNH. Kleine Knaben
und Mädchen lernen dıe Bılder verehren und alte Männer und Frauen
sıchern sıch die vordersten Plätze für den miıtternächtlichen Gottesdienst.
Fın unendlich bewegtes, farbiges Bıld In einer seltsamen ıschung tıller
Irauer und Öösterlicher Vorfifreude

Der Osternachtsgottesdienst bildet den Höhepunkt unNnserer Reise. Vor
der Kathedrale des Patrıarchen stehen schon Uhr Tausende, hne
Einlaß bekommen, auffallend viele junge Menschen. Drinnen eiwa 7000
äubige Unbeschreiblich der der Osternacht ın Ruf und egenruf:
„Christus ist auferstanden: CI ist wahrhaftig auferstanden.‘‘ Von bıs
Uhr nachts festliıches Ostermahl 1m ote 13  D Predigtgottesdienst
VO  — Professor Vogel-Berlin in der Botschaft der BR  O Ich die
ıturgie Nachmiuittags ZWEe] Gottesdienste in den Kathedralen des Metropo-
lıten und des Patriıarchen. Der Patrıarch bıttet uns ZU Allerheıiligsten,
WIT hıinter ıhm atz nehmen und den Gottesdienst AdQus besonderer
Perspektive mıiıterleben. Hr kümmert sich ührend uns

Dıie etzten JTage vergehen WI1Ie 1mM Flug 14  D VO  —; 15 bıs 16.30 Uhr
werden WIT alle VO Außenmuiniıster Sorin In seinem Mınısterium empfan-
SCH Wılm rag gul VOT, WIT anderen erganzen. Es geht VOT em die
Menschen in der DD  z Uhr Einladung VO Staatsrat {ür dıe ortho-
doxe Kırche nächsten Jlage besuche ich mıt WAanı den Staatsrat für
nichtorthodoxe Kırchenangelegenheıiten der lutherischen Christen.
rage ach Bıbelsendungen

Herrliche Ikonen In der Tretjakov-Galerie Abschiedsbanket e1ım Pa-
triarchen. Vor dem Essen Verleihung der kırchlichen Wladımir-Orden 18
Uhr Empfang e1ım Stellvertretenden Vorsitzenden VO ersten Sowjet
ug 16  D

Damıt habe ich nen, verehrter Bruder Schlink, eigentlich nıchts Neues
berichtet. Ich habe Sie 1Ur gemeınsame Erlebnisse erinnert, die sich ql-
lerdings für die folgenden Theologischen Gespräche sehr ausgewirkt ha-
ben

Der Berichtsban: „Iradıtion und Glaubensgerechtigkeit‘“‘ ber das
Theologische espräc zwischen den Delegationen 1in Arnoldshain 1959,
erschıenen 1961 berichtet auf Seıite 53 daß Slie er Gesprächsleıitung VO  a
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ndesbischo Dietzfelbinger eiıne Eınführung in das espräc gaben
Sie greifen el weıt in dıie Geschichte der Begegnungen der Orthodoxen
rchen mıiıt dem Ökumenischen Rat der Kırchen zurück. So schlagen S]1e
urc Ihre Person einen weıten Verbindungsbogen zwıschen Vergangen-
heıt, Gegenwart und Zukunft ulNserelI Kırchen

Lassen Siıe mich mıt dem USarucC großer Dankbarkeı und Freude
schlıeßen!

Ihr nen verbundener
Wıschmann

6-1 Präsiıdent des uben-
es der Evangelıschen Kırche

in Deutschlan

Bekenntnis und Toleranz

VO  Z ERNER KRUSCHE

Edmund Schlink ZUmM Geburtstag

Die dogmatısche el Edmund CcCAliinks ist das Bekenntnis der Kır-
che gebundene Arbeit.! Das Bekenntnis ‚als Summa der eılıgen Schrift“‘‘
ist für ıhn „verpflichtendes Vorbild ler kırchlichen Lehre‘‘.* Insofern das
Bekenntnis „Schriftauslegung 1mM Consensus mıt den Vätern und Brüdern
und damıt re der Kırche“‘ ist ‚In Abgrenzung die jeweilig: Irrleh-
ve* ist die rage, 1n welchen Formen und mıt welchen Folgen notwendig
werdende Abgrenzungen und Verwerfungen erfolgen, und damıt implı-
zit das Problem der Toleranz gestellt. in seıner weıithorizontigen und
tiefgrabenden ökumenischen el In der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung, in dem espräc mıt der römisch-katholischen
und der Russıschen Orthodoxen Kırche ist 6S Edmund Schlink nıe zuerst

Abgrenzungen, sondern zuerst und zuletzt die Entdeckung des
Evangelıums VO der Rettung des Sünders alleiın UuUrc T1STUS in den
deren Kırchen Seine el ist eın sehnsüchtiges UISu-
chen dieses Evangelıums 1mM Gesamtleben der anderen Kırche ihrer
ehre, ihrer Liturgie, ihren esängen und Gebeten, iıhren Ordnungen und
Amtern und ihren Frömmigkeitsäußerungen.* Dieses Suchen ist darum
nötıg, weıl das Evangelıum dort 1in einer Von der eigenen Tradıtion unter-
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